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„An all die Tapferen da draußen: Du bist niemals allein.“


Marie de la Cour
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1. FLORA MINOUS FABELHAFTE WELT


Flora Minou war alles andere als gewöhnlich. Nicht nur wegen ihres französischen Namens, der von vielen falsch ausgesprochen wurde. Sie selbst konnte nichts dafür, denn ihr Frauchen Aurora liebte Frankreich über alles. Deshalb hatte sie ihr Haustier so genannt. Im Französischen bedeutet minou „kleines Kätzchen“.


Kein anderer Name hätte besser zu ihr gepasst, denn sie war eine überaus knuffige Miezekatze. Hinzu kam, dass sie recht freundlich und aufgeschlossen war. Deshalb suchte sie gerne den Kontakt zu den anderen Tieren der Stadt Seehausen und war stets bemüht, sich mit allen gut zu verstehen. Denn Flora Minou wünschte sich nichts sehnlicher, als ganz viele Freunde zu haben.


Zusammen mit der Katze Steffi, dem Fuchs Holger, der Elster Blinky und vielen anderen, unternahm sie fast jedes Wochenende aufregende Sachen. Sie ging auf Geburtstagspartys, kletterte für ihr Leben gerne auf Bäumen und spielte Verstecken oder Fangen mit Peter, dem Strauß oder Franz, dem Uhu. Gemütlich spazierten sie auch gemeinsam durch die Straßen und Gassen von Seehausen und holten sich ein Eis von ihrer Lieblingseisdiele, das sie im Nu verspeisten.


Ja, Flora Minous Leben war wunderschön.


Und dann war da auch noch die außergewöhnliche Farbe ihres Fells. Dieses war weder mausgrau noch pechschwarz oder schneeweiß. Es war auch nicht sonnengelb. Nein. Flora Minous Fell war pink. Doch wenn du glaubst, dass es schweinchenpink war, liegst du falsch.
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Es sah eher aus wie Marshmallows. Ganz genau. Flora Minou war nämlich die einzige Katze auf der ganzen Welt mit rosafarbenem Fell. Und sie sah aus wie weiche, flauschige Zuckerwatte auf vier Pfoten, wunderschön mit ihren großen schimmernden Augen und dem fluffigen Schwanz.


Sie selber mochte ihr Fell sehr. Jeden Tag gleich nach dem Aufstehen putzte sie es sorgfältig. Danach bestäubte sie es mit nach Rose duftendem Puder. Dadurch glitzerte es in der Sonne in allen Farben des Regenbogens, denn Flora Minou mochte Glitzer sehr gern.


Was viele nicht wissen ist, dass Tiere ihre ganz eigene Welt haben. Diese ist den Menschen gar nicht mal so unähnlich. Jeden Morgen schlüpfte Flora Minou durch ihre pinke Katzenklappe in ihre fabelhafte Katzenwelt, von der Menschen wie du und ich keine Ahnung haben.


Stolz spazierte sie immer wieder durch die Altstadtgassen der idyllischen Kleinstadt und trug ihr prächtiges Fell zur Schau. Sonntags schmückte sie sich zur Feier des Tages mit einer schönen Perlenkette. Dann trug sie auch etwas Wimperntusche auf, um ihre braunen Katzenaugen zu betonen, denn sie war eine Katze, die sehr viel Wert auf ihr Äußeres legte. Und dann traf sie sich mit ihren Freunden.




2. DER FUCHS MACHT ÄRGER


Flora Minou hätte ein perfektes Leben haben können. Doch wie es nun mal so ist, änderte sich alles schlagartig, als sich Holger, der Anführer ihrer Tierclique, zum „geheimen Bürgermeister von Seehausen“ ernannte. Ihm war langweilig geworden und er brauchte etwas mehr Spaß und Aufregung in seinem Fuchsleben. Und plötzlich duldete er es nicht mehr, dass jemand anderes im Mittelpunkt stand, wenn er dabei war.


Die überaus lebendige, farbenfrohe Katze merkte zuerst nicht, dass der etwas ältere Fuchs sie nicht mehr leiden konnte.


Es begann schleichend: Erst fing er an, ihren Namen bewusst falsch auszusprechen. Anfangs hatte Flora Minou noch versucht, ihm zu erklären, dass sie Flora „Mi-Nuuu“ hieß. Nicht „Mi-Nooo“ und auch nicht „Miau-miooo“, wie Holger sie spöttisch nannte. Doch bald gab sie auf. Denn sie musste einsehen, dass er sich keine Mühe geben wollte, ihren Namen richtig auszusprechen.


Dann äffte er ihren französischen Akzent nach, und kommentierte jeden Satz, den sie in seiner Anwesenheit sprach. Im Anschluss lachte er ganz laut über seine eigenen Kommentare und hielt sich für besonders schlau.


Da der Fuchs sich selbst nicht besonders mochte, brauchte er es, dass ihn andere wie einen König behandelten. Zusammen mit seinen Kumpels spazierte er majestätisch durch die Gegend und schaute auf die anderen Tiere, die nicht in seiner Bande waren, herab. Ständig sollten ihm seine Leute sagen, wie toll sie ihn fanden. Und nur das tun, was er von ihnen verlangte. Er entschied darüber, wer an Geburtstagen eingeladen war – und wer ausgeschlossen wurde. Wer mit wem im Garten Fußball spielen sollte. Und wer ein Eis essen durfte.
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